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Beschluss des Kreisparteitages am 18.10.2025 in Neschwitz/Njeswačidło  

Kita–Schule–Karriere: Fünf Prioritäten für den Landkreis 
Bautzen/Budyšin 
 

Pěstowarnja–šula –karjera: pjeć prioritow za wokrjes Budyšin 

Präambel 
 

Sachsen will den Freistaat als starke Wirtschaftsregion weiterentwickeln. Dafür braucht es verlässliche 

Bildungsketten – von der frühen Förderung bis zu Ausbildung, Studium und Beruf. Der Landkreis 

Bautzen/Budyšin benötigt eine lokale Verantwortungsgemeinschaft Bildung: Landkreis, Städte und Gemeinden, 

Kitas und Schulen, Hochschulen, Wirtschaft, Kammern sowie Zivilgesellschaft handeln gemeinsam – transparent, 

messbar und vor Ort wirksam. Der Strukturwandel in der Lausitz eröffnet Chancen: Großansiedlungen und neue 

Forschungsinfrastruktur verlangen kluge Bildungsinvestitionen. Bereits heute müssen dafür die richtigen 

Entscheidungen getroffen werden. Unsere Berufsschulzentren sollen Partner dieser Entwicklung sein. Zugleich 

ist die sorbische Sprache prägend für die Identität unseres zweisprachigen Landkreises.  

Lebensqualität entsteht aus einer starken Wirtschaft; deren Grundlage ist Bildung. Bildungsinvestitionen sind 

daher Zukunftsinvestitionen – ausgerichtet auf lokale Bedarfe und regionale Besonderheiten. 

1) Bildungskette schließen: Kita – Hort – Schule 
 

Übergänge zwischen Kita, Hort und Schule sollen durch Bildungskooperationen verbindlich gestaltet werden – 

mit gemeinsamen Förderplänen, verlässlicher Sprach- und Lernförderung sowie klarer Elternkommunikation. 

Schule und Hort sollen als Lern- und Förderraum ganztägig organisiert und in der Schulentwicklung verankert 

werden. Die bilingualen/sorbischen Angebote im Kita und Schule sollen gesichert, ausgebaut und verlässlich 

finanziert werden. Hierfür soll gemeinsam mit Kommunen, Domowina und Sorbischem Schulverein ein 

zukunftsfähiges Trägermodell erarbeitet werden. Ziel einer funktionierenden Bildungskette sind starke 

Bildungslaufbahnen vor Ort und frühe Orientierung auf regionale Ausbildungs- und Berufswege. 

2) Lehrkräfte gewinnen, qualifizieren und binden – regional 
 

Zukünftige Lehrkräfte sollen durch dezentrale Studien- und Praxisorte, Stipendien mit Rückkehr-

/Bindungsoptionen und attraktive Einstiegspfade regional gebunden werden. Der Seiteneinstieg soll wirksam 



das tun, was benötigt wird: Unterrichtsversorgung sichern. Dazu muss das Tarifsystem des öffentlichen Dienstes 

in 21. Jahrhundert ankommen. Die Wirtschaft zeigt, dass es möglich ist über den zweiten Berufsweg 

einzusteigen. Wer Bildung verantwortet muss hierfür auch gleichberechtigt entlohnt werden. Durch laufende 

Qualifizierung, Mentoring und gestufte Unterrichtsverantwortung soll die Attraktivität des Lehrerberufs 

gesteigert werden. Verwaltungsprozesse sollen hierfür beschleunigt werden, Zugangsmöglichkeiten flexibilisiert 

und Anerkennungen zügig entschieden werden. Damit soll die Unterrichtsversorgung stabilisiert werden, ohne 

die Ausbildungsqualität zu relativieren. 

3) Praxisnah: Berufsorientierung, Wissenschaftstransfer, Schulnetz 
 

Schulen sollen auch auf Beruf und Studium vorbereiten. Ein wöchentlicher Praxistag oder sechs wöchige 

Praxisblöcke sollen einen besseren Zugang zur Wirtschaft schaffen. Hierfür soll eine Koordinationsstelle für 

Betriebe und Lernorte geschaffen werden. Eine Wirtschaftsallianz von Landkreis, Kommunen, Kammern, 

Unternehmen und Schulen soll derzeitige und zukünftige Ausbildungsbedarfe der Region abstimmen. 

Hochschulen sollen gezielt geworben werden, mit mobilen Labs und „Praxistagen“ Formate in der Fläche zu 

schaffen. 

Die Schulnetzplanung soll inklusive Berufsschulen vorausschauend und bedarfsorientiert gestaltet werden. 

Durch gute ÖPNV/Verkehr-Strukturen sollen Bildungs- und Praktikumsorte im Landkreis erreichbar sein.  

4) Schulen handlungsfähig machen 
 

Schulverwaltungs- und Schulassistenz haben sich in der Praxis bewährt und sollen an allen Schularten als 

unbefristete Stellen etabliert werden. Schulleitungen sollen mehr Entscheidungskompetenz und Ressourcen 

erhalten, dabei aber mehr pädagogische Aufgaben übernehmen und bei Verwaltungsangelegenheiten entlastet 

werden. So sollen starke multiprofessionelle Teams entstehen, die Qualität sichern, Lehrkräfte entlasten und die 

Schule als Lernort stärken. 

5) Transparenz & Beteiligung: lokales Bildungsmonitoring 
 

Bildung ist eine Gemeinschaftsaufgabe. Ein öffentlich zugängliches Bildungsmonitoring soll zentrale Indikatoren 

abbilden. Unterrichtsversorgung, Bildungsübergänge, Lehrerversorgung und Schülerströme sind wichtige 

Faktoren für die dezentrale Schulnetzplanung, die nachvollziehbar und transparent kommuniziert werden 

müssen. Elternarbeit, Bürgerdialog und die Einbindung der Kommunen, der Bildungsinitiativen, der freien 

Schulträger sowie des sorbischen Volkes soll stärker verankert werden. Das Monitoring soll Maßnahmen, 

Fortschritte und Veränderungen sichtbar machen und Grundlage für Entscheidungen von Kommunen, 

Einrichtungen und Wirtschaft sein. 


